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Erfahrungsbericht November 2011 Mher Hakobyan – DAAD Studienstipendium an der Universität Leipzig

Ich hatte heute Morgen meine erste Zwischenprüfung (28. Nov., 2011). Hätte ich vor einem Jahr gewusst, dass man seinen Laptop mit Internetzugang während des Examens benutzen darf, hätte ich gedacht: “Was für eine Prüfung soll das sein?”. Und ihr denkt das bestimmt immer noch, kein Wunder wenn man aus einem Land kommt, in dem die besonders “cleveren” Studenten versuchen mit Hilfe von Mobiltelefon und Kopfhörern zu betrügen. Aber man sollte ein Examen mit Laptop und Internet nicht auf die leichte Schulter nehmen, denn man muss mit einer Masse an Texten (800-1000 Seiten), zahlreichen Notizen und ppt Präsentationen klar kommen, das funktioniert nur, wenn man sich voll und ganz dem Studium widmet. Eine Tatsache, die ich glücklicherweise früh genug realisiert habe. 

Mein Name ist Mher Hakobyan. Ich bin Armenier und lebe in Leipzig, einer Stadt mit 500.000 Einwohnern und einem großen Straßenbahnnetzwerk, welches ich tagtäglich auf meiner Fahrt zur Universität benutze. Ich studiere an der Universität Leipzig, im Masterstudiengang Global Studies. Das ist ein Erasmus Mundus Programm, in welchem eine große Bandbreite an Studenten aus aller Herren Länder mit unterschiedlichen nationalen und kulturellen Wurzeln studiert, das ist in meinem Augen ein wichtiger Aspekt in diesem Programm, auch die Qualität der Lehre und der Einrichtungen sind hochwertig. Ich persönlich genieße es, wenn meine Freunde aus Guatemala, Südafrika oder Südkorea mir Fragen über Armenien stellen oder wenn ich angenehm überrascht bin von ihrem Wissen unserer Geschichte und Kultur. 

Nichtsdestotrotz das Studium im Ausland, ganz auf sich allein gestellt, bietet auch viele Herausforderungen. Eine davon, von der ich dachte, dass ich sie nie meistern werde, war die Erledigung des täglichen Haushalts. Ich gehe einkaufen, ich koche, ich wasche meine Wäsche, räume mein Zimmer auf und teile mir mein Geld ein (was großartig ist!) ich bin im Prinzip auf mich allein gestellt in fast allen Angelegenheiten. Wenn ich Hilfe brauche, habe ich Freunde, die immer für mich da sind und natürlich gibt es auch meine Koordinatorin beim DAAD in Bonn. Viele Menschen haben Heimweh, wenn sie so weit weg sind von zu Hause. Ich habe damit keine großen Probleme, weil ich immer beschäftigt bin. Das ist wahrscheinlich das beste Rezept gegen Heimweg: immer beschäftigt zu sein. Ein Punkt, der mir ein ungutes Gefühl gibt, ist, dass meine Deutschkenntnisse im Prinzip stagnieren. Das klingt komisch, ich weiß, aber es ist wahr. Mein Studium läuft auf Englisch, unter den 40 Studenten in meiner Studiengruppe gibt es nur 5-6 Deutsche, daher habe ich auch hier nicht wirklich die Gelegenheit mein Deutsch zu üben. Es gibt natürlich die Möglichkeit einen Deutschkurs zu besuchen, der DAAD unterstützt das auch, da er einen Teil der Kosten finanziert. Aber mir fehlt dafür die Zeit, zumindest in diesem Semester. Ich werde mich ganz sicher in einem Deutschkurs einschreiben, sobald der Druck im Studium nachlässt und ich nicht mehr so viel für meinen Kurs lesen muss. Insbesondere da ich mir im Sommer schon ein Grundwissen angeeignet habe, als ich den vom DAAD finanzierten Deutsch-Intensivkurs besucht habe. 

Zum Schluss, würde ich dir potentiellem DAAD Stipendiaten (klingt gut oder? () gern aus eigener Erfahrung ein paar Ratschläge erteilen: Zeig Eigeninitiative, traue niemals deinen stereotypen Vorstellungen von Deutschen und von Deutschland, sei pünktlich oder höchstens 15 Minuten zu spät (wirklich kein Witz (), benutze niemals die öffentlichen Verkehrsmittel ohne eine Fahrkarte (ja, das ist möglich….), wenn notwendig – verhandle (!), das funktioniert ziemlich oft (denk an das was ich gesagt habe über Steroetype), das erste was du lernen solltest ist - Entschuldigung, das zweite - sprechen Sie Englisch? Die dritte Phrase …. (du lernst Deutsch bevor du es merkst …. )… 
Ich hoffe du fandest das wenigstens ein bisschen hilfreich. Du wirst es schaffen!!!! Hals- und Beinbruch! (
- Mher Hakobyan-

Nov. 28, 2011

(Übersetzung T.Laufer)
